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Anfangs ist es stark bewölkt,
und zeitweise fällt Regen. Im Tages-
verlauf klingen die Regenfälle ab,
und zwischen den dichten Wolken
zeigt sich auch mal die Sonne. 5 bis
8 Grad werden erreicht.

Am Rande eines Hochs über der Biskaya gelangen
Tiefdruckausläufer nach Mitteleuropa. Sie bringen Regengüsse,
in den Alpen ab 1200 Metern Höhe auch Schneefälle. Im Norden
wird es rasch trocken, und die Sonne scheint. In Skandinavien ist
es teils freundlich, teils wechselhaft mit Neuschnee im Bergland.
In Schottland regnet es zeitweise, während es im restlichen Groß-
britannien meist trocken bleibt.

Erst grau und regnerisch, später Auflockerungen
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Sonne und Mond

Heute:

Wetterlage:Morgen überwie-
gen Wolken, etwas Regen fällt
im Tagesverlauf aber nur ver-
einzelt. Die Temperaturen stei-
gen auf 4 bis 6 Grad. Auch am
Samstag macht sich die Sonne
zwischen dichten Wolken rar.

Aussichten: Vormittag Nachmittag Abend

www.wetterkontor.de

-15° -10° -5° 0° 5° 10° 15° 20° 25° 30° 35°

3°

6°

5°

9°

6°

11°

-2°

5°

-1°

6°

0°

7° 0°

7°

-2°

1°

7°

7°
-1°

6°

1°

7°0°

8°

Warmfront

Kaltfront

Mischfront

Kaltluft

Warmluft
T
H
Tief

Hoch

Bergwetter:

2962 Meter
Zugspitze

1456 Meter
Großer Arber-6° 0°

Branche will als Wirtschaftsfaktor sichtbarer werden

Von Lorenz Nix

Regensburg/München. Wer an
Bayerns Wirtschaft denkt, hat
vielleicht die Automobilindust-
rie oder die lebendige Gründer-
szene in Städten wie München,
Nürnberg oder Regensburg im
Kopf. Weniger in den Sinn kom-
men meist die vielen Theater,
der Kunstmarkt oder die zahlrei-
chen anderen Bereiche der so-
genannten Kultur- und Kreativ-
wirtschaft.

Allerdings handelt es sich da-
bei um alles andere als einen
unbedeutenden Wirtschafts-
zweig. 2019 – im Jahr vor der
Pandemie – hat die Branche mit
über 20 Milliarden Euro zur
Wirtschaftsleistung im Freistaat
beigetragen – immerhin ein An-
teil von 3,4 Prozent. Die öffent-
liche Wahrnehmung des Wirt-
schaftszweigs liege aber deut-
lich unter seiner Bedeutung,
sagt Carola Kupfer, Präsidentin
des Bayerischen Landesver-
bands der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft (BLVKK).

Jährliche Veröffentlichung

Der Branchenverband veröf-
fentlicht heute gemeinsam mit
der Vereinigung der Bayeri-
schen Wirtschaft (vbw) zum ers-
ten Mal einen neu entwickelten
Kreativindex, der der Medien-
gruppe Bayern vorab vorlag. Die
Erhebung soll ein detailliertes
Bild über die wirtschaftliche La-
ge der Kultur- und Kreativwirt-
schaft im Freistaat liefern.

Bei der vbw, in der auch der
BLVKK mit Sitz in Regensburg
Mitglied ist, werde meist auf Ba-
sis „skalierbarer Werte“ disku-
tiert, erklärt Kupfer den Hinter-
grund. Immer wieder habe sich
die Frage gestellt, wie man sol-
che auch für eine so breit aufge-
stellte Branche wie die Kultur-
und Kreativwirtschaft (siehe
Grafik) schaffen könne. Viele
Gespräche und lange Überle-
gungen hätten nun zum neuen
Index geführt, der ab sofort je-
des Jahr aufs neue verlässliche
Vergleichszahlen liefern soll.
Berechnet wurde der Index von

Neuer Index soll zeigen, wie es der bayerischen Kultur- und Kreativwirtschaft geht – Erster Wert zeugt von schwieriger Lage

der Kölner IW Consult. Deren
Ergebnisse zeigen: „Der Kultur-
und Kreativwirtschaft im Frei-
staat geht es schlecht“, sagt vbw-
Hauptgeschäftsführer Bertram
Brossardt. Der erste Kreativin-
dex liegt nur bei 76 Punkten –
von 200 möglichen. Die Bran-
che stehe vor einer Vielzahl von
Herausforderungen, erklärt
Brossardt. „Dazu gehören die
sich zunehmend verschärfende
Fachkräftesituation, gestiegene
Produktionskosten und eine
verringerte Konsumbereit-
schaft von Privatpersonen.“

Insgesamt besteht der Krea-
tivindex aus drei Teilindizes:
Der Teilindex „Beschäftigung“
erreicht immerhin 110 von 200
Punkten, bei „Expertenmei-
nung“ und „Medienecho“ sind
es nur 54 beziehungsweise 63
Punkte. Zwar liege die Beschäf-
tigungsentwicklung in Teilen
der Branche sogar über dem
Niveau der bayerischen Wirt-
schaft insgesamt, sagt Kupfer.
„Aber die wirtschaftliche Lage
und Entwicklung wird von den
befragten Expertinnen und Ex-
perten der Branche als überwie-
gend schlecht eingestuft.“
Knapp die Hälfte der 20 Befrag-
ten – vor allem Vertreter von
Verbänden der Teilmärkte –
rechnet damit, dass sich die La-
ge weiter verschlechtern wird.

Sie habe eigentlich erwartet,
dass die Experten etwas opti-
mistischer auf die Kultur- und
Kreativwirtschaft blicken, sagt
Kupfer. Auch den Gesamtindex
hätte die Regensburgerin höher
eingeschätzt. Sie führt die Ab-
weichung von der eigenen Er-
wartung darauf zurück, dass der
BLVKK erst in der Corona-Pan-
demie gegründet wurde. Im Ver-
gleich zu damals sei die Lage
nun sicher besser, sagt Kupfer.
„Schlimmer konnte es nicht
werden.“

Für die Autorin ist die wich-
tigste Erkenntnis aus dem neu-
en Index, „dass es der Branche
nicht gut geht“. Kupfer hofft,
dass die Erhebung die Kultur-
und Kreativwirtschaft in das Be-
wusstsein der politischen Ent-
scheider ruft. Aus den Antwor-

ten der befragten Experten las-
sen sich auch konkrete Forde-
rungen heraus lesen: So sehen
80 Prozent einen hohen oder
sehr hohen Unterstützungsbe-
darf von Seiten der Politik beim
Ausbau von Förderstrukturen.
Über 60 Prozent wünschen sich
eine Verbesserung bei einer leis-
tungsfähigen, flächendecken-
den Digital- und Verkehrsinfra-
struktur. Einfachere Verwal-
tungsprozesse erachten die
Hälfte der Befragten als hilf-
reich. Rund 50 Prozent der
Branche seien außerdem von
einem Mangel an Fachkräften
betroffen, sagt Kupfer. „Über 80
Prozent der Experten fürchten,
dass der Fachkräftemangel zu
einer erhöhten Arbeitsbelas-
tung führen wird. Drei Viertel
rechnen mit stark oder sehr
stark steigenden Personalkos-
ten“, so die BLVKK-Präsidentin.

„Zukunftsfähigkeit sichern“

Überrascht zeigt sich die Re-
gensburgerin vom Teilindex
„Medienecho“. Sie habe nicht
damit gerechnet, dass die Me-
dienresonanz kleiner als die
wirtschaftliche Bedeutung der
Branche ist. Im Fokus steht die
Berichterstattung der Süddeut-
schen Zeitung als größte Tages-
zeitung Bayerns. Etwa 29 000
Artikel aus deren Wirtschafts-
ressort wurden von Juli 2022 bis
Juni 2023 analysiert. Mit dem
Ergebnis: Nur knapp 1,1 Prozent
der Artikel weisen einen inhalt-
lichen Bezug zur Kultur- und
Kreativwirtschaft auf.

Mit dem Kreativindex hoffe
man nun auf mehr Sichtbarkeit
als Wirtschaftsfaktor, sagt Kup-
fer. Laut Brossardt ist die Bran-
che auch abseits ihres Beitrags
zum Bruttoinlandsprodukt
wichtig: „Sie ist darüber hinaus
auch ein Innovationstreiber so-
wie Träger von Ideen und Wert-
vorstellungen.“ Der Index soll,
„eine transparente Bewertungs-
grundlage“ für die Situation der
Branche sein. „Nur so können
man die richtigen Maßnahmen
definieren, um ihre Zukunftsfä-
higkeit zu sichern.“

„Die wichtigste

Erkenntnis ist, dass es

der Branche nicht

gut geht.“

BLVKK-Präsidentin
Carola Kupfer über den
neuen Kreativindex

Von Gerd Otto

Regensburg/Passau. Wie
sehr die aktuellen Arbeitslosen-
zahlen in Ostbayern vor allem
„jahreszeitlich bedingt“ sind,
wird derzeit vor allem in Nie-
derbayern spürbar. Die hier im
Januar arbeitslos gemeldeten
30 971 Personen bedeuten eine
Arbeitslosenquote von 4,2 Pro-
zent und damit hinter Ober-
franken (4,3 Prozent) die
schlechteste Note im Freistaat.
Dagegen hat die Oberpfalz mit
24 873 Arbeitslosen und einer
Quote von 3,8 Prozent hinter
Schwaben (3,4) ihre Position

Niederbayerns Arbeitsmarkt spürt die Winterflaute besonders
gefestigt. Innerhalb des
Arbeitsmarktbezirks Regens-
burg weist der Landkreis Neu-
markt mit 2,9 Prozent ebenso
wie der Landkreis Regensburg
zwar einen schlechteren Wert
als vor einem Jahr auf. Beide
Regionen liegen damit aber
weiter an der Spitze, während
die Arbeitslosenquote in der
Stadt Regensburg mit 4,2 Pro-
zent auf dem selben Niveau ge-
landet ist wie 2023. Etwas un-
günstiger im Jahresvergleich,
mit einer Quote von 3,6 Pro-
zent, präsentiert sich der Land-
kreis Kelheim. Unterm Strich,
so Fred Gaida, Chef der Arbeits-

agentur, halte sich der Arbeits-
markt entgegen der schwachen
Konjunktur „vergleichsweise
gut“.

Obwohl sich auch im Land-
kreis Schwandorf die Arbeitslo-
sigkeit nicht zuletzt aufgrund
der Fluchtmigration mit einer
von 3,3 Prozent auf 3,7 Prozent
gestiegenen Quote „deutlich
nach oben“ bewegt habe, ist
Bernhard Lang als Geschäfts-
führer Operativ überzeugt:
„Insbesondere Fachkräfte sind
auch weiterhin selten von
Arbeitslosigkeit betroffen.“ Für
den Landkreis Cham (Quote 4,3
nach 4,2 vor einem Jahr) betont

Geschäftsstellenleiter Wolf-
gang Kürzinger, dass nahezu
alle saison- und witterungsbe-
dingt entlassenen Arbeitneh-
mer „Wiedereinstellungszusa-
gen“ haben. Im übrigen gebe es
immer noch genügend Alterna-
tiven am Arbeitsmarkt. Auffal-
lend freilich sei der von Jahr zu
Jahr ansteigende Altersdurch-
schnitt der Saisonarbeitslosen.

Die höchsten Arbeitslosen-
quoten der Oberpfalz verzeich-
nen die Städte Weiden (6,4)
und Amberg mit 5,9 Prozent,
während der Landkreis Am-
berg-Sulzbach 3,5 Prozent mel-
det.

Wie vielseitig die Kultur- und Kreativwirtschaft ist, wird beispielsweise im Degginger in der Regensbur-
ger Altstadt – imBild der Auftritt vonKOOBausBerlin beimBayerischen Jazzweekend2023 – immerwieder
deutlich. In dem Kulturzentrum gibt es nicht nur Konzerte und Lesungen, sondern beispielsweise auch
Veranstaltungen zur Games-Branche, der Werbeindustrie oder der Architektur. Fotos: altrofoto.de/Nike Kupfer
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Von Bernhard Nadler

Marklkofen. Claus Girnghuber
ärgert sich über die Energiekos-
ten. Mitbewerber aus den USA ha-
ben beim Gas ein Viertel seiner
Kosten, beim Strom ein Drittel.
„Dann muss ich reagieren“, sagt
der Chef der Ziegelei aus Marklko-
fen (Lkr. Dingolfing-Landau). Er
reagiert so, wie bislang kaum je-
mand anders: Er baut ein Wind-
rad.

Stimmt noch nicht ganz: Er will
ein Windrad bauen, denn bis es
soweit ist, sind noch einige Hür-
den aus dem Weg zu räumen,
denn sein Standort erfüllt nicht
die Voraussetzungen der bayeri-
schen 10h-Regel. Aber als
„Nebenanlage eines Industriege-
bietes“ gelte Bundesrecht, weiß
Girnghuber. Aber selbst dafür be-
darf es eines Beschlusses, der der-
zeit in Bayern vorbereitet wird.
Denn noch sind 99 Prozent der
bayerischen Fläche von der Wind-
kraft ausgeschlossen. Städte und
Landkreise sollen hier in den
nächsten Monaten die entspre-
chenden Beschlüsse fällen, um
Ausschlussgebiete abzuschaffen.

Landkreis gehört zu
Schwachwindgebieten

Claus Girnghuber würde „am
liebsten morgen“ loslegen, rech-
net aber mit einem Baubeginn des
Windrads in zwei Jahren. Seinen
ersten Antrag hat er vor zwei Jah-
ren gestellt, berichtet der Unter-
nehmer, der 20 Jahre Vizepräsi-
dent der IHK Niederbayern war.

Claus Girnghuber präsentiert
die Ordner, in denen alles zum
Bau der Windkraftanlage abgehef-
tet ist. „Es ist eigentlich alles fer-
tig“, glaubt er. Die letzte Geneh-
migung müsse der Gemeinderat
erteilen. Der hat bisher in allen
Beschlüssen einstimmig oder mit
großer Mehrheit für sein Vorha-
ben gestimmt.

Große Gebiete Bayerns zählen
zu den „Schwachwindgebieten“ –
auch der Landkreis Dingolfing-
Landau, weshalb im Landkreis
Dingolfing-Landau nur zwei
Windräder Energie erzeugen. Sie
wurden in Kugl 1999 mit einer Hö-
he von 99,5 Meter gebaut.

Der aktuelle Standard liegt bei
250 Metern und diesen soll auch
das Windrad in Marklkofen be-
kommen. Dort oben kann die An-
lage genügend Wind abschöpfen,

genügend für die Ziegelei. „Natür-
lich gibt es größere Anlagen“, sagt
der Unternehmenschef, aber die
Berechnungen haben ergeben,
dass dieses Windrad genau die
Menge Strom erzeugt, die der Be-
trieb braucht. Er will keinen Strom
speichern oder ins Netz einspei-
sen, obwohl es einen Anschluss
geben wird. Girnghuber will den
Strom selbst verbrauchen.

Derzeit bezieht er große Men-
gen Energie aus dem Netz, obwohl
er mit einer PV-Anlage fast 5
Megawatt selbst erzeugt – das
reicht für 20 Prozent des Eigenbe-
darfs. „Wir sind ein energieinten-
siver Betrieb, das muss man so
sagen“, sagt Claus Girnghuber. Er
nimmt sich auch zu Herzen, dass
Bayern im Jahr 2040 klimaneutral
sein möchte und da sieht er kei-
nen anderen Weg, denn PV-Strom
werde nur bei Sonne produziert,
also etwa 1000 Stunden im Jahr.

Die Windkraft sei vor allem im
Winter am effektivsten und würde
sich somit am besten ergänzen.
Hier wird mit 2000 Stunden Leis-
tungsbereitschaft im Jahr gerech-
net. Das wären weitere 40 Prozent
des Strombedarfs. Auch Biogas ist
ein Thema, grüner Wasserstoff
ebenfalls. Noch vor 2040 möchte
er auch die fehlenden 40 Prozent
CO2-neutral abdecken.

Das Windrad soll in einer abge-
bauten Lehmgrube errichtet wer-
den. Die Planer haben ihm erklärt,
dass das Fundament 1,5 Meter
dick wird und dass es etwa 30 Me-
ter Durchmesser bekommt.

„Ich finde ein Windrad selber
nicht schön“, gibt er zu. Also ist er
froh, dass es so gestaltet wird, dass

Ein Windrad für den Eigenbedarf
Girnghuber reagiert auf hohe Strompreise – Existenzsicherung für energieintensive Ziegelei

es trotz der Höhe kaum zu sehen
sein wird, das versprechen zumin-
dest die potenziellen Hersteller
aus Deutschland, Dänemark oder
Spanien. 250 Meter hört sich grö-
ßer an als das Bauwerk wirklich
wird, denn der Turm bekommt
eine Höhe von 166 Metern, an den
80 Meter lange Rotorblätter mon-
tiert werden.

„Wenige Monate“
Bauzeit erwartet

In der Gemeinde bekommt
Girnghuber viel Zuspruch, das ha-
ben zwei Bürgerversammlungen
gezeigt. Einige machen sich aber
auch Sorgen. Ein Argument kann
Girnghuber nicht nachvollziehen,
dass man beispielsweise das Rad
in einen Wald stellen soll, damit es
nicht so gesehen werden kann.
Gerade der Standort, der keine Ro-
dung erfordert und keinen wert-

vollen Boden kaputt macht, ge-
fällt dem Unternehmer. Die Über-
wachung der Anlage werde eine
Spezialfirma übernehmen, die
auch die Vorschriften bei Fleder-
mäusen oder für Sonnenschatten
berücksichtigt.

Girnghuber hat untersuchen
lassen, ob so gewaltige Bauteile
überhaupt zum Standort trans-
portiert werden können. Einige
Straßenschilder müssten kurzzei-
tig demontiert werden, und für die
direkte Zufahrt braucht es noch
eine neue Straße, aber das wäre
relativ problemlos möglich, er-
klärt ein Gutachten. Die Bauzeit
wäre überschaubar, „wenige Mo-
nate“.

„Ich finde es total sinnvoll, dass
man aus den fossilen Energieträ-
gern raus will“, unterstützt er den
politischen Willen, der ihm aber
keinen einzigen Euro als Subven-
tion bescheren wird. Jedoch sieht
er manchmal bei den Politikern
„zu wenig technischen Sachver-
stand“, wenn zum Beispiel Vorga-

ben beschlossen werden, „für die
es technisch keine Lösung gibt“.

Claus Girnghuber: „Kein
Mensch kann sagen, wie viel
Strom ich in 10 oder 20 Jahren
brauche, aber ich finde das Wind-
rad als richtigen Weg, es gibt keine
sinnvolle Alternative.“ Darum in-
vestiert er sechs bis sieben Millio-
nen Euro in die Windkraftanlage.
Das ist durchaus eine Herausfor-
derung, aber es habe auch schon
andere gegeben, „mit einem grö-
ßeren Volumen und mit mehr Ri-
siko“, erklärt er, dass er wegen die-
ses Vorhabens nicht besonders
aufgeregt sei.

Er müsse vorausschauend han-
deln, diese Verantwortung habe er
gegenüber seinen 300 Mitarbei-
tern. Vor etwa 30 Jahren hat er die
Leitung der Ziegelei übernom-
men, damals gab es noch 30 Dach-
ziegelunternehmen in Deutsch-
land, die sind auf acht zusammen-
geschrumpft. „In Süddeutschland
sind wir das Kleinste“, sagt er.

Zeilarn. Als energieintensiver
Betrieb sucht auch das Ziegel-
unternehmen Schlagmann Poro-
ton in Zeilarn (Lkr. Rottal-Inn) Al-
ternativen zur Energieerzeugung.
Das bestätigt Geschäftsführer Jo-
hannes Edmüller auf Nachfrage
unserer Zeitung: „Grundsätzlich
wollen wir aufgrund der Schwä-
chen des Netzausbaus und der
Versorgungslage möglichst eige-
ne, natürliche Energiequellen er-
schließen“, erklärt Edmüller. Eine
Windkraftanlage sei in der Vor-

prüfung, aber ein Genehmigungs-
verfahren sei bislang nicht einge-
leitet. „Priorität hat bei uns die
Photovoltaikanlage Nord und der
Energielagerplatz, also die ökolo-
gisch sehr sinnvolle Überdachung
von bereits befestigten Lagerflä-
chen zur Energiegewinnung für
den eigenen Produktionspro-
zess“, so Edmüller weiter. Für die
PV-Anlage Nord laufe das Geneh-
migungsverfahren beim Land-
ratsamt Rottal-Inn und der Ge-
meinde Zeilarn. − ek

Schlagmann in Vorprüfung

Ende zum 90-Jährigen:
Druckerei schließt
Landau/Isar. Der Drucker, noch
verbliebene Vollzeitkraft bei Weg-
mann, hat zum 1. Februar einen
neuen Job gefunden. Und so
kommt es, dass die Druckerei
Wegmann zum heutigen 1. Febru-
ar den Betrieb schließt – exakt 90
Jahre nachdem Lina Wegmann
das Geschäft vom „Katholischen
Pressverein“ übernommen hat.
Sie war die Großmutter von Irene
Schuster, die zusammen mit
ihrem Mann Klaus seit 1988 die
Geschäfte führte und weiter aus-
baute. Gerne hätte das Paar die
Druckerei übergeben. Aber die
Kinder haben andere berufliche
Wege eingeschlagen, andere pas-
sende Interessenten fanden sich
nicht. Bis zum Sommer wird der
Druck von Sterbebildern noch
weitergeführt. Dann gehört die
Druckerei Wegmann der Vergan-
genheit an. − mgb

FACC: Millionenauftrag
für Stadt-Flieger

Ried/OÖ. FACC, Zulieferer für die
Flugzeugindustrie, setzt auch auf
Flugtaxis und hat sich jetzt einen
Millionenauftrag für die Entwick-
lung und Produktion von Kompo-
nenten für das eVTOL von EVE
gesichert. Eve Air Mobility widmet
sich der Beschleunigung des
Urban Air Mobility (UAM) Öko-
systems. Das eVTOL-Flugzeug ist
laut FACC für die Beförderung von
vier Passagieren und einem Pilo-
ten ausgelegt. Das oberösterrei-
chische Unternehmen entwickelt
und produziert das Höhen- und
Seitenleitwerk und die bewegli-
chen Teile sowie das Querruder.
Der gesamte Auftrag hat ein Volu-
men im hohen zweistelligen Mil-
lionenbereich. Laut Mitteilung
will sich FACC im Rahmen ihrer
Strategie 2030 als Hightech-An-
bieter von Leichtbaulösungen in
den neuen Wachstumsbereichen
Urban Air Mobility und Space am
internationalen Markt etablieren
und von einem Rang von jetzt
unter den Top 100 unter die Top
50 kommen. − mgb/Grafik: FACC

NACHRICHTEN

Von Lorenz Nix

Regensburg/München. Wer an
Bayerns Wirtschaft denkt, hat viel-
leicht die Automobilindustrie
oder die lebendige Gründerszene
in Städten wie München, Nürn-
berg oder Regensburg im Kopf.
Weniger in den Sinn kommen die
vielen Theater, der Kunstmarkt
oder die zahlreichen anderen Be-
reiche der sogenannten Kultur-
und Kreativwirtschaft.

Dabei hat die Branche 2019 – im
Jahr vor der Pandemie – mit über
20 Milliarden Euro zur Wirt-
schaftsleistung im Freistaat beige-
tragen – immerhin ein Anteil von
3,4 Prozent. Die öffentliche Wahr-
nehmung liege aber deutlich
unter seiner Bedeutung, sagt Ca-
rola Kupfer, Präsidentin des Baye-
rischen Landesverbands der Kul-
tur- und Kreativwirtschaft
(BLVKK).

Der Branchenverband veröf-
fentlicht heute gemeinsam mit
der Vereinigung der Bayerischen
Wirtschaft (vbw) zum ersten Mal
einen neu entwickelten Kreativin-
dex, der der Mediengruppe Bay-
ern vorab vorlag. Die Erhebung
soll ein detailliertes Bild über die
wirtschaftliche Lage der Kultur-
und Kreativwirtschaft im Freistaat
liefern.

Bei der vbw, in der auch der

BLVKK Mitglied ist, werde meist
auf Basis „skalierbarer Werte“ dis-
kutiert, erklärt Kupfer den Hinter-
grund. Immer wieder habe sich
die Frage gestellt, wie man solche
auch für eine so breit aufgestellte
Branche wie die Kultur- und Krea-
tivwirtschaft schaffen könne. Vie-
le Gespräche und lange Überle-
gungen hätten nun zum neuen In-
dex geführt, der ab sofort jedes
Jahr aufs neue verlässliche Ver-
gleichszahlen liefern soll. Berech-
net wurde der Index von der IW
Consult GmbH in Köln. Deren Er-
gebnisse offenbaren: „Der Kultur-
und Kreativwirtschaft im Freistaat
geht es schlecht“, sagt vbw-
Hauptgeschäftsführer Bertram
Brossardt.

Tatsächlich liegt der erste Krea-
tivindex nur bei 76 Punkten – von
200 möglichen. Die Branche stehe
vor einer Vielzahl von Herausfor-
derungen, erklärt Brossardt. „Da-
zu gehören die sich zunehmend
verschärfende Fachkräftesitua-
tion, gestiegene Produktionskos-
ten und eine verringerte Konsum-
bereitschaft von Privatpersonen.“

Insgesamt besteht der Kreativ-
index aus drei Teilindizes: Der
Teilindex „Beschäftigung“ er-
reicht immerhin 110 von 200
Punkten, bei „Expertenmeinung“
und „Medienecho“ sind es nur 54

Neuer Index soll zeigen, wie es den Kreativen in Bayern geht – Erster Wert zeugt von schwieriger Lage – Wertschöpfung von 20 Milliarden Euro

Kultur als Wirtschaftsfaktor

beziehungsweise 63 Punkte. Zwar
liege die Beschäftigungsentwick-
lung in Teilen der Branche sogar
über dem Niveau der bayerischen
Wirtschaft insgesamt, sagt Kupfer.
„Aber die wirtschaftliche Lage und
Entwicklung wird von den befrag-
ten Expertinnen und Experten der
Branche als überwiegend schlecht
eingestuft.“ Knapp die Hälfte der
20 Befragten – vor allem Vertreter
von Verbänden der Teilmärkte –
rechnet damit, dass sich die Lage
weiter verschlechtern wird.

Sie habe eigentlich erwartet,
dass die Experten etwas optimis-

tischer auf die Kultur- und Krea-
tivwirtschaft blicken, sagt Kupfer.
Auch den Gesamtindex hätte die
Regensburgerin höher einge-
schätzt. Sie führt die Abweichung
von der eigenen Erwartung darauf
zurück, dass der BLVKK erst in der
Corona-Pandemie gegründet
wurde. Im Vergleich zu damals sei
die Lage nun sicher besser, sagt
Kupfer. „Schlimmer konnte es
nicht werden.“

Für die Autorin ist die wichtigste
Erkenntnis aus dem neuen Index,
„dass es der Branche nicht gut
geht“. Kupfer hofft, dass die Erhe-

„Wichtigste Erkenntnis,

dass es der Branche

nicht gut geht.“

Carola Kupfer über den

neuen Kreativindex

bung die Kultur- und Kreativwirt-
schaft in das Bewusstsein der poli-
tischen Entscheider ruft. Aus den
Antworten der befragten Exper-
ten lassen sich auch konkrete For-
derungen heraus lesen: So sehen
80 Prozent einen hohen oder sehr
hohen Unterstützungsbedarf von
Seiten der Politik beim Ausbau
von Förderstrukturen. Über 60
Prozent wünschen sich eine Ver-
besserung bei einer leistungsfähi-
gen, flächendeckenden Digital-
und Verkehrsinfrastruktur. Einfa-
chere Verwaltungsprozesse er-
achten die Hälfte der Befragten als
hilfreich. Rund 50 Prozent der

Branche seien außerdem von
einem Mangel an Fachkräften be-
troffen, sagt Kupfer. „Über 80 Pro-
zent der Experten fürchten, dass
der Fachkräftemangel zu einer er-
höhten Arbeitsbelastung führen
wird. Drei Viertel rechnen mit
stark oder sehr stark steigenden
Personalkosten“, so die BLVKK-
Präsidentin.

Überrascht zeigt sich die Re-
gensburgerin vom Teilindex „Me-
dienecho“. Sie habe nicht damit
gerechnet, dass die Medienreso-
nanz kleiner als die wirtschaftli-
che Bedeutung der Branche ist. Im
Fokus steht die Berichterstattung
der Süddeutschen Zeitung als
größte Tageszeitung Bayerns. Et-
wa 29 000 Artikel aus deren Wirt-
schaftsressort wurden von Juli
2022 bis Juni 2023 analysiert. Mit
dem Ergebnis: Nur knapp 1,1 Pro-
zent der Artikel weisen einen in-
haltlichen Bezug zur Kultur- und
Kreativwirtschaft auf.

Mit dem Kreativindex hoffe
man nun auf mehr Sichtbarkeit als
Wirtschaftsfaktor, sagt Kupfer.
Aber die Branche trägt nicht nur
zum Bruttoinlandsprodukt bei:
„Sie ist darüber hinaus auch ein
Innovationstreiber sowie Träger
von Ideen und Wertvorstellun-
gen“, so Brossardt.

250 Meter hört sich hoch an. Aber

Claus Girnghuber kann das Wind-

rad vom Büro aus nicht sehen.

Die zwei Windräder in Kugl sind bislang die einzigen im Landkreis Dingolfing-Landau. Sie haben eine Höhe von 99,5 Meter. In Marklkofen will

Girnghuber ein Modell realisieren, das nach aktuellem Standard eine Höhe von 250 Metern hat. − Fotos: Nadler

Kunst und Kultur – hier das Eulenspiegel-Festival in Passau – werden zu

wenig mit Wertschöpfung in Verbindung gebracht. − Foto: Veranstalter
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New York – Musik von Künst-
lern wie Taylor Swift oder Lady
Gaga könnte ab diesem Don-
nerstag aus der Video-App Tik-
tok verschwinden. Der welt-
größte Musikkonzern Univer-
sal Music teilte mit, dass man
sich nicht auf eine Verlänge-
rung der am 31. Januar auslau-
fenden Lizenzvereinbarung ei-
nigen konnte. Tiktok habe den
Musikern und Songautoren
nur „einen Bruchteil“ der auf
ähnlichen anderen Online-
Plattformen üblichen Vergü-
tung geboten, argumentierte
Universal Music. Auch lasse
Tiktok in großem Stil mit Hilfe
Künstlicher Intelligenz erstell-
te Musik auf die Plattform –
und wolle vertraglichen Frei-
raum dafür. Damit treibe der
Dienst faktisch „das Ersetzen
von Künstlern durch KI“ voran.

Außerdem kritisiert Univer-
sal Music, dass Tiktok kaum
gegen Piraterie vorgehe und
ein ineffizientes Verfahren da-
für habe, problematische In-
halte wie gefälschte porno-
grafische Bilder von Künstlern
zu entfernen.

Für Tiktok könnte der Aus-
stieg von Universal Music ein
erheblicher Schlag sein: Sehr
viele Videos auf der Plattform
haben musikalische Beglei-
tung und der Konzern hat zahl-
reiche der populärsten Musi-
ker der Welt unter Vertrag. Uni-
versal Music räumte ein, dass
der Schritt Konsequenzen für
die eigenen Musiker haben
werde. Man habe jedoch die
Verantwortung, für faire Kon-
ditionen für sie zu kämpfen.

Tiktok hat mehr als eine Mil-
liarde Nutzer und ist die einzige
auch im Westen erfolgreiche
Online-Plattform, die nicht aus
den USA stammt. Der Dienst
gehört zum aus China stam-
menden Bytedance-Konzern.
Die Firma betont aber stets,
man sehe sich nicht als Tochter
eines chinesischen Unterneh-
mens. Bytedance sei zu 60 Pro-
zent im Besitz westlicher Inves-
toren. dpa

Songs
verschwinden
aus Tiktok

Als Wirtschaftsfaktor sichtbar machen

Von Lorenz Nix

München – Wer an Bayerns
Wirtschaft denkt, hat vielleicht
die Automobilindustrie oder
die lebendige Gründerszene in
Städten wie München oder
Nürnberg im Kopf. Weniger in
den Sinn kommen meist die
vielen Theater, der Kunstmarkt
oder die zahlreichen anderen
Bereiche der sogenannten Kul-
tur- und Kreativwirtschaft.

Allerdings handelt es sich da-
bei um alles andere als einen
unbedeutenden Wirtschafts-
zweig. 2019 – im Jahr vor der
Pandemie – hat die Branche mit
über 20 Milliarden Euro zur
Wirtschaftsleistung im Frei-
staat beigetragen – immerhin
ein Anteil von 3,4 Prozent. Die
öffentliche Wahrnehmung des
Wirtschaftszweigs liege aber
deutlich unter seiner Bedeu-
tung, sagt Carola Kupfer, Präsi-
dentin des Bayerischen Lan-
desverbands der Kultur- und
Kreativwirtschaft (BLVKK).

Jährliche Veröffentlichung
geplant

Der Branchenverband veröf-
fentlicht an diesem Donnerstag
gemeinsam mit der Vereini-
gung der Bayerischen Wirt-
schaft (vbw) zum ersten Mal
einen neu entwickelten Krea-
tivindex, der der Mediengruppe
Bayern vorab vorlag. Die Erhe-
bung soll ein detailliertes Bild
über die wirtschaftliche Lage
der Kultur- und Kreativwirt-
schaft im Freistaat liefern. Bei
der vbw, in der auch der BLVKK
Mitglied ist, werde meist auf Ba-
sis „skalierbarer Werte“ disku-
tiert, erklärt Kupfer den Hinter-
grund. Immer wieder habe sich
die Frage gestellt, wie man sol-
che auch für eine so breit auf-
gestellte Branche wie die Kul-
tur- und Kreativwirtschaft
schaffen könne. Viele Gesprä-
che und lange Überlegungen
hätten nun zum neuen Index
geführt, der ab sofort jedes Jahr
aufs Neue verlässliche Ver-
gleichszahlen liefern soll.

Index soll zeigen, wie es der bayerischen Kultur- und Kreativwirtschaft geht – Wert zeigt schwierige Lage

Berechnet wurde der Index
von der IW Consult. Deren Er-
gebnisse zeigen: „Der Kultur-
und Kreativwirtschaft im Frei-
staat geht es schlecht“, sagt
vbw-Hauptgeschäftsführer
Bertram Brossardt. Der erste
Kreativindex liegt nur bei 76
Punkten – von 200 möglichen.
Die Branche stehe vor einer
Vielzahl von Herausforderun-
gen, erklärt Brossardt. „Dazu
gehören die sich zunehmend
verschärfende Fachkräftesitua-
tion, gestiegene Produktions-
kosten und eine verringerte
Konsumbereitschaft von Pri-

vatpersonen.“ Insgesamt be-
steht der Kreativindex aus drei
Teilindizes: Der Teilindex „Be-
schäftigung“ erreicht 110 von
200 Punkten, bei „Experten-
meinung“ und „Medienecho“
sind es nur 54 beziehungsweise
63 Punkte. Zwar liege die Be-
schäftigungsentwicklung in
Teilen der Branche sogar über
dem Niveau der bayerischen
Wirtschaft insgesamt, sagt Kup-
fer. „Aber die wirtschaftliche
Lage und Entwicklung wird von
den befragten Expertinnen und
Experten der Branche als über-
wiegend schlecht eingestuft.“

Knapp die Hälfte der 20 Befrag-
ten – vor allem Vertreter von
Verbänden der Teilmärkte –
rechnet damit, dass sich die La-
ge weiter verschlechtern wird.

Sie habe eigentlich erwartet,
dass die Experten etwas opti-
mistischer auf die Kultur- und
Kreativwirtschaft blicken, sagt
Kupfer. Auch den Gesamtindex
hätte die Regensburgerin höher
eingeschätzt. Sie führt die Ab-
weichung von der eigenen Er-
wartung darauf zurück, dass
der BLVKK erst in der Corona-
Pandemie gegründet wurde. Im
Vergleich zu damals sei die La-

ge nun sicher besser, sagt Kup-
fer. „Schlimmer konnte es nicht
werden.“

Für die Autorin ist die wich-
tigste Erkenntnis aus dem neu-
en Index, „dass es der Branche
nicht gut geht“. Sie hofft, dass
die Erhebung die Kultur- und
Kreativwirtschaft in das Be-
wusstsein der politischen Ent-
scheider ruft. Aus den Antwor-
ten der befragten Experten las-
sen sich auch konkrete Forde-
rungen herauslesen: So sehen
80 Prozent einen hohen oder
sehr hohen Unterstützungsbe-
darf von Seiten der Politik beim
Ausbau von Förderstrukturen.
Über 60 Prozent wünschen sich
eine Verbesserung bei einer
leistungsfähigen, flächende-
ckenden Digital- und Verkehrs-
infrastruktur.

Einfachere Verwaltungspro-
zesse erachten die Hälfte der
Befragten als hilfreich. Rund 50
Prozent der Branche seien
außerdem von einem Mangel
an Fachkräften betroffen, sagt
Kupfer. „Über 80 Prozent der
Experten fürchten, dass der
Fachkräftemangel zu einer er-
höhten Arbeitsbelastung füh-
ren wird. Drei Viertel rechnen
mit stark oder sehr stark stei-
genden Personalkosten.“

Medienresonanz kleiner als
wirtschaftliche Bedeutung

Überrascht zeigt sie sich vom
Teilindex „Medienecho“. Sie
habe nicht damit gerechnet,
dass die Medienresonanz klei-
ner als die wirtschaftliche Be-
deutung der Branche ist. Im Fo-
kus steht die Berichterstattung
der Süddeutschen Zeitung als
größte Tageszeitung Bayerns.
Etwa 29 000 Artikel aus deren
Wirtschaftsressort wurden von
Juli 2022 bis Juni 2023 analy-
siert. Mit dem Ergebnis: Nur
knapp 1,1 Prozent der Artikel
wiesen einen inhaltlichen Be-
zug zur Kultur- und Kreativ-
wirtschaft auf. Mit dem Kreativ-
index hoffe man nun auf mehr
Sichtbarkeit als Wirtschaftsfak-
tor, sagt Kupfer. mgb
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05. Woche. Gültig ab 31.01.2024

Spanien/Marokko/
Griechenland:
Erdbeeren
Kl. I,
je 250-g-Schale
(1 kg = 7.16)

Deutschland:
Weiße Champignons⁶
Kl. I,
je 250-g-Schale
(1 kg = 5.56)

Spanien:
Eisbergsalat
Kl. I,
je St.

Wagner
Big City Pizza
Budapest
tiefgefroren,
je 400-g-Pckg.
(1 kg = 5.55)

Milram
Sylter
Schnittkäse,
48% Fett i.Tr.,
je 100 g

El Pozo
Truthahn-
Mortadella¹
mit Oliven,
je 100 g

Frische
Hähnchen-
Schenkel¹
natur, Hkl. A,
oder gewürzt,
Haltungsform 2,
je 2000-g-XXL-
Pckg. (1 kg = 2.99)

Nestlé
Kitkat
je 4 x 41,5-g-Pckg.
(1 kg = 8.98)

Kinder
Country
je 9 x 23,5-g-Pckg.
(1 kg = 7.99)

Barilla
Pasta Sauce
versch. Sorten,
je 400-g-Glas
(1 kg = 4.48)

Granini
Trinkgenuss
versch. Sorten,
aus Fruchtsaft-
konzentrat,
je 1-l-Fl.
zzgl. 0.25 Pfand

Vinzenz Murr
Weißer Leberkäse
mit Kalbsfleisch¹
gebraten,
je 100 g

Lorenz
Naturals
Rosmarin,
je 95-g-Btl.
(1 kg = 15.68)

Barilla
Pasta
versch. Ausformungen,
je 500-g-Pckg.
(1 kg = 1.98)

Coca-Cola
versch. Sorten,
teilw. koffein-
haltig,
je 1,5-l-Fl.
(1 l = 0.74)
zzgl. 0.25 Pfand
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Youcook
Internationales
Fertiggericht
versch. Sorten,
je 420-g-Pckg.
(1 kg = 8.31) (1 kg = 7.83)
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Bitte beachte unsere Öffnungszeiten am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CENTER.

Die Kultur- und Kreativwirtschaft in Bayern ist vielfältig. Dazu gehören unter anderem Architektur- und
Buchmarkt, Design- und Filmwirtschaft und eben auch die Musikwirtschaft. Foto: altrofoto.de
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